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Die VerfebwÖrun.̂
jj« alle Nöte und Enttäuschungen deS Krieges hinweg

Misere Feinde schon jetzt darauf , wie sie, wenn der
wieder im Lande ist, den Feldzug gegen Deutschland

Bundesgenossen mit anderen Mitteln fottspinnen
Hat der all -preußische Kriegssttatege General

den Satz gepredigt, daß der Krieg die Fort-
der Politik ist, nur unter Anwendung anderer
so sehen wir , wie unsere Gegner den um-

M Grundsatz vertteten ; daß der. Friede die Fort«
der Kriegführung bringen müsse, um den Unter¬

des Feindes zu vollenden, soweit die Gewalt der
ihn noch am Leben gelassen. Das Kriegsziel unserer

jfijaÄer ist also, wie auch aus diesen Bestrebungen
Beuchtet, die völlige Vernichtung der Mittelmächte,
ß ft es im Kriege und mit den Mitteln des Krieges
»ihai, müssen sie aber selbst für ausgeschlossen halten,
Lbrauchten sie sich nicht schon jetzt nt Verschwörerver-

Iftl igintgen den Kopf darüber zu zerbrechen, wie man am
I VT* Msvollsten nach dem Kriege dem Kampf gegen die

De Friedensarbeit aufnehmen und durchMren könne.
- - j immer ist auch in dieser Beziehung vor allem die feind-

*Presse auf der Wacht, und sie verrät uns , daß nichts
lingeres als eine völlige Verrufserklärung gegen alles,

u Gm deutsch ist, vorbereitet wird , um das deutsche Wesen
a. ®. u md aus der Wett zu schaffe«,
für es Man könnte lächeln über solche Hirnverbranntheiten,
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wir nicht in diesem Kriege oft genug schaudernd er-
^ »eltfien unglaublichen Ausschreitungen des Denkens
Wens der Deutschenhaß unsere offenen und heimlichen

anzutreiben vermag. Was sie jetzt planen und bebrüten.
Geringeres als die Schaffung eines möglichst ge-

ifenen Wirtschaftsgebietes, in das deutsche Arbett und
Waren unter keinen Umständen sollen eindringen
Der Bierverband soll verewigt und auf das Wirt-
lel ausgedehnt werden, unter möglichst enger Ein-
der neutralen Länder , die man ja jetzt schon durch

leknde Darreichung von Zuckerbrot und Peitsche
«n an arttge Gefolgschaft gewöhnt hat. Holland

von den englischen Aufpassern so ziemlich alles ge¬
nas seine Ein- und Ausfuhr knebelt, Schweden,

und Norwegen leisten auch nur geringm Wider¬
selbst die Schweiz hat schließlich nach langem Wider-

in den sauren Zipfel des Einfuhrtrustes beißen müssen,
wch unter Abstreifung mancher Bedingmtgen, die ihrer

Im Würde und Ehre gar zu nahe gingen. Dieser
soll auch für die Zeit nach dem Kriege festgeschmiedet

und es soll Deutschland mtt allen Kräften verwehrt
, ihn zu sprengen. Ein hoher Zollwall rings um unsere

soll unseren Handel , unsere Industrie , überhaupt
ganzen Gewerbefleiß auf das eigene Gebiet zurück-
und dadurch zur Unfruchtbarkeit verurteilen. Alles,

»ordern blühte und reifte in deutschen Landen, soll zum
« gebracht werden, damit die Londoner City nach den
mTagen und Jahrm des erfolgreichen deutschen Wett-
‘wieder ruhiger schlafen kann. Der unübersteiglichen
er nach außen sollen starke Zollbevorzugungen inner-
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Zwifcbeti den Gletfcbern.
Roman von Conrad Telmann.

imtsetzung. (Nachdruck verboten .)
Mert hatte rasch hintereinander ein paar Gläser

.« untergestürzt, wobei er den Blick stier vor sich
«richtete. , Ich suchte Sie ", sagte er plötzlich, ganz

M. wie er vorher schon einmal gesagt hatte.
«N war erstaunt, daß Sie sich von der Wanderung
jjjwfien'', entgegnete sie ausweichend. »Sie wußten
flachte bitter auf. „Wie gehörte denn ich wohl in
' ^ erlesene Gesellschaft? Wohl als Schleppenträger

Sandows ? Nein, auf einen Natnrgenuß dieser
ich. — Und ich hatte mir nicht denken können,

.. . . n würden . —'*
Aalb ?" fragte sie scharf.
lI  6te wußten, daß ich nicht ging. — Aber lasten

i,? doch, wir sind ja nun beieinander. Und wer
. Ihnen denn verdenken können, daß Sie mir aus-
' . 3ch gewiß nicht. Nur , daß es Ihnen nichts

, ? 'rd, Else, wahrlich nichts helfen wird , denn ich
_j,S nett  dennoch folgen, würde Sie dennoch finden,
Uri °ns Ende der Welt!'
It , pach ajlxs dumpf vor sich hin und das unbe«

unheimliche Gefühl, das ihr seine Nähe em-
M Wachsen. „ .. . ,,

^erstehe Sie nicht", sagte sie. »und ich weiß mcht.
"lles dienen, wohin es führen soll, was Sie

Wenn ich bleiben soll, dann sprechen sie anders
" ^ bitte Sie darum , ich — fordere es von

U? schien der Ton , in welchem sie zu ihm
Eindruck auf ihn zu machen, vielleicht horte

tẑ Me gar nicht. Immer , ohne sie anzusehen, fuhr
weiß ja. wie Ihnen das alles erschemt. was

\ tz,3estern gesagt habe, und wie ich selbst Ihnen
"lifc - ? eig, erbärmlich, unendlich armselig und

Sie bemitleiden mich gar nicht mehr, Sie
i JJhä) einfach. Ein Mann , der seine gesunden
mSt  besitzt und seine gesunden Sinne noch so
i».Ä^wmen hat, und dann doch verzweifeln will

-"ftlung mehr vor sich sieht, und sein nutzloses

yau> Ser Berbandsglieder entsprechen. Damit nicht genug,
gedmkt man auch die Gesetzgebung nach Kräften in Bewegung
zu setzen, um deutsche Schiffahrt, deutsche Siedlung , deutsches
Kapital und nach Möglichkett auch jeden geistigen deutschen
Einfluß zurückzustoßen. Also eine Boykottbewegung größten
Stils . Man will ihr natürlich ein moralisches Mäntelchen
umhängen,damit niemand etwa auf den Gedanken verfalle, daß
hier elender Brodneid im Spiele sei.Deshalb soll alles Deutsche
als unrein gebrandmartt werden, als das Mel , von dem
die Welt erlöst werden müsse, wenn anders Ruhe und Frieden
wieder auf Erden einkehren sollen. Schon hat in Frankreich
eine „antigermanischeLiga" die Werbearbeit für diese Ideen
ausgenommen, in Italien haben bereits vorbereitende Be¬
sprechungen gleichgestimmter Seelen stattgefunden, und in
England wird es auch bald lebendig werden, sowie die vor¬
läufig noch ungleich dringlicheren Munitions - und Rekru¬
tierungssorgen etwas mehr in den Hirttergrund gettetensind.

Die Verschwörer sagen nicht, ob sie ihr Liebeswerk einem
geschlagenen oder einem siegreichen Feinde gegenüber zur
Geltung bringen wollen. Da sie jede Möglichkeit einer
Niederlage des Vierverbandes auch jetzt noch— wenigstens
vor der Öffentlichkeit— mit Entrüstung zurückweisen, ist ihr
Unternehmen offenbar dazu bestinimt, unsere Vernichtung zu
besiegeln und dauernd zu gestalten. Wenn je, so können wir
aber gerade bei der augenblicklichen Kriegslage es ablehnen,
über Dinge zu reden, die einen endgültigen Triumph unserer
Feinde über die deutschen Waffen zur Voraussetzung haben.
Wir werden die Bestimmung über unsere Zukunft in der
eigenen Hand behalten. Damit werden wir aber auch in der
Lage sein, den besiegten Völkern diejenigen Handels - und
Schiffahrtsverträge vorzuschreiben, die unseren Interessen
entsprechen. VonblindemHaß gegen Engländer und Franzosen
werden wir uns dabei nicht leiten lassen, aber auch von keinerlei
Sentimentalttäten , die wir ja in dem Fegefeuer dieser Kriegs¬
zett verlernt haben. Wir werden auch nicht versäumen,
unsere Bündnisverttäge nach der wirtschaftlichen Seite hin
zielbewußt auszubauen , so daß wir aller Anschläge unserer
Feinde in Zukmrft noch ungleich seelenruhiger werden spotten
und lachen können als jetzt. Bange machen gilt schon lange
nicht mehr bei uns , und wenn die großen Wirtschaftsstrategen
in London und Paris keinen wichtigeren Zeitvertreib haben
als den, Europa von dem „deutschen Geschwür" zu befreien,
so wollen wir sie in diesem Vergnügen nicht weiter stören.
Wir bahnen uns inzwischen den Weg durch Serbien.

Eine Lehre aber predigt uns dieser teuflisch gemeint«
Verschwörungsplan : der Haß gegm das Deutschtum wird
den Krieg überdauern , ja er soll nachher erst recht in ein
System gebracht und zur Richtschnur für das Alltagsleben
der Völker erhoben werden. Das dürfen und das werden
wir nicht vergessen, wenn für uns die Stunde der Abrechnung
gekommen ist!

Der Krieg.
Im Westen beschränkte sich die feindliche Mion auf un¬

bedeutende Teilangriffe , die sämtlich abgewiesen wurden , da¬
gegen errangen wir am Hartmannsweilerkopf beträchtliche
Vorteile tmd fügten den Franzosen schwere Verluste zu.

Dasein und seine vergeudeten Kräfte wegwersen will , wie
herrenloses Gut , ein solcher Mann verdient ja nichts Be¬
sonderes. Oh, wie sie da entsetzt die Hände über den
Kopf zusammenschlagen, alle die verständigen, kühl¬
gesunden Leute, die da so behaglich auf der großen, breit¬
ausgetretenen Heerstraße des Lebens einhertrotten mit
ihren edlen Grundsätzen und normalen Rechtlichkeits¬
begriffen, mtt ihrem gesättigten Wohlbehagen, mit dem sie
so energisch und so biedersinnig den Willen zum Leben
bejahen. Wehe, wehe, rufen ste und schlagen an ihre
Brust und sprechen salbungsvoll von der Macht des sitt¬
lichen Bewußtseins in unserer Brust und zucken die Achseln
über den kläglichen Gesellen, der nicht einmal so viel Halt
in sich gefühlt, um leben bleiben zu können, weil nicht
alles im Leben nach Wunsch gegangen ist. Ich weiß, ich
weiß. Jedes Wort kenne ich, das sie sprechen werden,
jedes. Und als ob sie nicht recht hätten. , Von ihrem
Standpunkt aus gewiß. Und was können sie dafür , daß
mir das Herz anders in der Brust schlägt als ihnen, und
daß sie nach Menschensitte und Menschengewohnheit jeden
Mitlebenden nach ihrem eigenen Ich beurteilen ? Rur
daß mich das alles nicht mehr anficht, was ste da vom
sichern Port her dem Schiffbrüchigenan weisen Mahnungen
zurufen und daß ich es nicht mehr höre, wenn sie über
meinem Hügel, die Hände andächtig auf dem Bauche ge¬
faltet , meinen, Gott habe es wohlgemacht wie immer,
denn für den einen fei nun einmal kein Platz auf der
Welt unter der Herrschaft unserer herrlichen, sittlichen
Weltordnung . - Nun , Hab' ich nicht recht?"

Er sah Else zum erstenmal wieder mit einem stieren,
leeren Blick an. Die jedoch gab ihm zur Antwort:
„Vielleicht aber wird es auch einen und den anderen
geben, der anders redet. Und̂ er wird sagen: Hier hat
ein edler Geist sich selbst zerstört, ohne daß er ein Recht
dazu gehabt hatte, weil er noch nicht alle Mittel vorher
versucht hatte , um wieder zu innerem Frieden zu ge¬
langen und die Kraft zu gewinnen, sein Leben zu ertragen,
sein Leben sich aus sich selbst zu gestalten. Und der das
sagt, wird vielleicht nicht zu dem großen Troß derer ge¬
hören, die da nur nach , sich, selbst urteilen und im
pharisäischen Selbstbewußtsein die banalen Alltagsphrasen
nachbeten, aber er wird t das Recht der Selbst¬
vernichtung — hier leugnen.

Ihre Stimme klang laut und erregt, ohne daß sie es

LMen griffen die Nuffen zwar noch mehrfach an, wurden aoer
überall zurückgeschlagen. Die Offensive gegen Serbien
schreitet erfolgreich fort.

Der äeutfcke Senersiftrhsbenickt.
Großes Hauptquartier »16. Ottober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Angriff gegen die Stellung nordöstlich

von Vermelles wurde abgeschlagen. — In der Champagne
blieben bei der Säuberung des Franzosennestes östlich von
Aüberive nach erfolglosen feindlichen Gegenangriffen cm
ganzen 11 Offiziere, 600 Mann , 3 Maschinengewehre und em
Minenwerfer in den Händen der Sachsen. Kleinere Teil¬
angriffe gegen unsere Stellungen nordwestlich von Souain und
nördlich von Le Mesnil,wobei der Feind ausgiebigen Gebrauch
von Gasgranaten machte, scheiterten — Ein Versuch der
Franzosen, die ihnen am 8. Ottober entrissenen Stellungen
südlich von Leinttey zurückzunehmen, deren Wiedereroverung
sie am 10. Oktober 4 Uhr nachmittags schon amtlich
meldeten, mißglückte gänzlich. Mit erheblichen Verlusten,
darunter 3 Offiziere, 40 Mann an Gefangenen, wurden
sie abgewiesen. — Ein Angriff zur Verbesserung unserer
Stellungen auf dem Hartmannsweilerkopf hatte vollen Erfolg.
Neben großen blutigen Verlusten büßte der Feind 5 Offiziere,
226 Mann als Gefangene ein und verlor eine Revolvm-
kanone, 6 Maschinengewehre und 3 Minemverser . Feindliche
Angriffe am Schratzmünnle wurden vereitelt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe - cs GeneralfekdmarschaklSb. Sindenburg.
Ein russischer Vorstoß westlich von Dünaburg schetterte.

— Nordöstlich von Wesselowa wurden zwei Angriffe durch
unser Artilleriefeuer im Keime erstickt. Am Nachmittag und
in der Nacht in dieser Gegend erneut unternommene Angriff«
wurden abgeschlagen. Wir nahmen hierbei einen Offizier,
444 Mann gefangen und erbeuteten ein Maschinengewehr. —
Auch nordöstlich und südlich von Smorgon griffen die Ruffen
mehrfach an. Sie wurden überall zurückgeworfen.
Heeresgruppe « des GeneralseldmarschaUs Prinzen Leopold

von Bayern und des Generals v. Linsingen.
Nichts Neues.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Armeen der Heeresgruppe Mackensen sind im

weiteren Fortschreiten. Südlich von Semendria ist der
Vranooo -Berg, östlich von Pozareoac der Ort Smeljina er¬
stürmt. Bulgarische Truppm erzwangen nach Kamps a»
vielen Stellen zwischen Negottn und Sttumica den Übergang
über die Grenzkämme;die Ostforts von Zajecar find genommen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T. B.

*

Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .) \
17. Oktober, f

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Handgranatenangriffe in der Gegend'

von Vermelles und Roclincourt waren erfolglos.
Ter Westhang des Hartmannsweilerkopfes ist plan¬

mäßig und ohne vom Feinde gestört zu werden, heute
Nacht von uns wieder geräumt worden, nachdem die
feindlichen Gräben gründlich zerstört sind.

wußte ; der Augenblick ritz sie fort . In Huberts Augen
aber leuchtete ein glimmender Strahl auf und er fiel ein:
„Noch nicht alle Mittel ? Darf ich das verstehen, wie ich
will ? Wie ich es lange, lange schon selbst verftandeil
habe und es mir in stiller Nacht meine Träume , am
lauten Tag es mir meine ungerufenen aufsteigenden Ge¬
danken zuriefen? Sie haben ja recht, Else, es gibt ein
Mittel , ein einziges, — und fett ich Sie neulich da völlig
unerwartet vor mir stehen sah, nachdem ich jahrelang ver¬
gebens nach Ihnen gesucht, weiß ich, daß mich meine
heißen Hoffnungen all die Zeit hindurch nicht betrogen,
nicht irregeftihrt haben, seitdem steht es vollends in
leuchtender Klarheit vor meiner Seele : Ja , eS gibt ei.
Mittel , mich zu retten. Und nun sagen Sie mir , sagen
Sie mir endlich, daß Sie bereit sind, es mir zu ge¬
währen ."

„Ich ?" Sie sah ihn verständnislos mtt ihren großen,
ruhigen Augen an. Sein Gesicht war von wilder Leiden¬
schaft wie verzerrt, seine Schläfen zuckten sichtbar, alle
Muskeln an ihm zitterten. Da dämmerte ihr die Ahnung
von dem Furchtbaren auf, das in seiner Seele lebte und
wovon die ihrige nichts wußte, woran kein Gedanke je
bei ihr ausgestiegen war , und ein edler Zorn wallte in ihr
auf über das, was er ihr da ansinnen wollte, und wessen
er sie für fähig hielt. Welch ein Recht hatte sie ihm dazu
gegeben? Aber wieder gewann das Mitleid die Oberhand
in ihr und sie sagte rasch: „Es kann da wohl failM ein
Mißverständnis geben. Sie haben ein Mittel , um sich'
dem Leben zu erhalten: Ihre Kunst. Ihr Talmi ist be¬
deutend. Nützen Sie es : gewinnm Sie sich einen Lebens¬
inhalt dadurch, suchen Sie Befriedigung darin , und Sie
werden alle Widrigkeiten ihres Daseins überwinden
lernen und ihrem Kinde den Vater rettm können."

„Das — das ist alles, was Sie mir raten können?"
fragte er mtt bitterem Hohn und feine Augen glitten
forschend über sie hin, wie wenn er entdeckm wollte , daß
sie nicht im Ernst gesprochen. Und als er das GegentetV
inne ward , fügte er müde hinzu: »Ich dachte es auch
einmal . Aber es geht nicht. Es ist alles in mir versiegt
und alles erstorben. Es märe ein Wunder , wenn es nicht
so wäre ."

»Warum ?"
»Warum ?" wiederholte er und es zuckte ihm bitter

um die Mundwinkel. „Freilich — wsrum ? Es ist eine.



83ei @t . Souplet , nordwestlich von Souain , brachte
Leutnant Botte im Luftkampf ein französisches Kampf-
fluozeug — damit in kurzer Zeit sein fünftes feind¬
liches Flugzeug - zum Absturz  ,

Welche Erwartungen unsere Feinde rm Westen aus
ihre letzten Unternehmungen gesetzt und welche Kräfte
sie dafür aufgewandt hatten , ergibt sich, abgesehen von
dem schon veröffentlichten Befehl des Generals Joffte
vom 14. September, aus folgendem weiteren Befehl,
der am 13. Oktober bei ' einem gefallenen französischen
Stabsoffizier gefunden wurde:

Gr . H .qn . der Ostarmeen.
Generalstab 3. Bureau Tr . 12975.

Gr . H .qu ., den 21. Sept . 1915.
Geheim!

Weisung für die nördliche und mittlere
Heeresgruppe.

Allen Regimentern ist vor dem Angriff die un¬
geheure Kraft des Stotzes , den die französischen und
englischen Armeen führen werden , etwa in folgender
Weise klar zu machen:

Für die Operationen sind bestimmt:
35 Divisionen unter General de . Castelnau,
18 Divisionen unter General Foch,
13 englische Tivisonen und
15 Kavallerie - Divisionen (darunter 5 englische ).

Außerdem stehen zum Eingreifen bereit :
12 Infanterie - Divisionen und die belgische Armee.
Drei Viertel der französischen Streitkräste nehmen

somit an der allgemeinen Schlacht teil . Sie werden
unterstützt durch

2000 schwere und 3000 Feldgeschütze , deren Mun¬
tionsausrüstung bei weitem jene vom Beginn des
Krieges übersteigt.
Alle Vorbedingungen für einen sicheren Erfolg

sind gegeben , vor allem , wenn man sich' erinnert,
daß bei unseren letzten .Angriffen in der Gegend von
Arras nur 15 Divisionen und 300 schwere Geschütze

MXm ] „«e , I , 3 - ffte"  '
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
Oestlich von Mitau warfen unsere Truppen den

Gegner aus feinen Stellungen . Nördlich und nord-
g.Mch , Gr . Eckau wurden die Russen bis über dre
Misst zurückgedrängt . Sie ließen 5 Offiziere und
über 1000 Mann als Gefangene in unserer Hand.

Vor Dünaburg wurden starke russische Angriffe
abgeschlagen . Tie Russen verloren dabei vier Ossi-
ziere , 440 Mann an Gefangenen.

Ebenso wurden südlich von Smorgon russische
Vorstöße , zum Teil in Nahkämpfen , überall abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Neues . _

des Plateaus von Toberdo mehrere Infanterie - An¬
griffe an , die an unseren Hindernissen zusammen-
brachen . Ter Feind erlitt große Verluste und ging
in seine siüheren Stellungen zurück . Ein in den
Nackmittagsstunden erneuerter Angriff wurde schon
durch unser Geschützfeuer zum Stehen gebracht . Am
Abend und während der Nacht versuchte die feindliche
Infanterie noch weitere Vorstöße , die wie alle früheren
scheiterten Die eingreifenden Truppen wurden aus
drei bis vier Infanterie - Regimenter geschätzt . Weiter
nördlich im Görzer - und Tolmeiner - Brückenkopf stan¬
den unsere Stellungen tagsüber unter feindlichem
Artilleriefeuer . Der Gegner verschoß gegen Teile des
Tolmeiner Brückenkopfes Gasbomben . In Kärnten und
Tirol stellenweise Geschützfeuer . Keine Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Oesterreichisch - ungarische und deutsche Bataillone
haben gestern in umfassendem Angriff von . Norden
und Westen die serbischen Stellungen auf dem Avala-
Berg gestürmt . Tie beiderseits der Straße Belgrad-
Grocko vordringenden k. und k. Truppen entrissen dem
Feind die Höhen Velkh - Kannen und Pasuljiste , süd¬
westlich von Semendria . Südöstlich von Prozaravac
wurde der Gegner durch die Deutschen neuerlich ge¬
worfen . Tie Bulgaren übersetzten abwärts von Zajecar
den Timok und erstürmten die östlich von Knjazevac
ausragende Höhe Glogavica , wobei sie 200 Mann ge¬
fangen nahmen und acht Geschütze erbeuteten . Ihr
Angriff schreitet überall vorwärts.

Heeresgruppe des Generalsv. Linsingen.
Tie Russen sind auch bei Mulezhce über den Sthr

geworfen . Angriffsversuche derselben am K o r m h n
scheiterten.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Bahn Belgrad — Palanka wurden
der Petrovgro - Berg und der beherrschende Avala-
Berg sowie der Vk. Kamen und die Höhen südliche von
Ripotek (an der Donau ) genommen ; das Höhengelände
südlich von Belgrad ist damit in unserer Hand . Dre
Armee des Generals von Gallwitz warf den Feind
von der Podunavlje hinter die Ralja (südwestlich ! von
Semendria ) und von den Höhen bei Sapina und
Makei Tie Armee des bulgarischen Generals Bojadjeff
erzwang sich den Uebergang über den unteren Timok
und erstürmte den 1108 Meter hohen Glogo vica-
Berg (östlich Knjazevac ), wobei acht Geschütze erbeutet
und 200 Gefangene gemacht wurden . Auch in der
Richtung Pirot drangen bulgarische Truppen werter

'Tie Heeresgruppe Mackensens erbeutete bisher 68
serbische Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichischer Tagesbericht.

; i e n , 17. Okt . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Englands Kriegserklärung an Bulgarien.
Das englische Auswärtige Amt teilt mit : Da Bulgarien

bekanntgegeben hat , daß es sich im Kriegszustände mü Serbien
befindet und Bulgarien ein Bundesgenosse derZerckralmachte
ist, hat Großbritannien durch Vermittelung des schwedischen
Gesandten in London Bulgarien mitgeterlt , daß vom 15. Ok¬
tober . 10 Uhr abends ab , zwischen England und Bulgarien
der Kriegszustand besteht.

Oie DardaneUenaktlon aussichtslos.
Was alle Welt weiß , aber bisher vom Viewerband

ängstlich vertuscht wurde , ist jetzt auch im englischen Parla¬
ment offen ausgesprochen worden:

Der frühere Oberkommissarfür Südafrika Lord Milner
äußerte sich im Oberhause, daß die Dardanellen - Expedition
des Btcrvcrbandes als hoffnungslos anzusehen sei. Hier¬
durch gewinnt das Gerücht an Wahrscheinlichkeit, daß die
Entente ihre Truppen von den Dardanellen zuruckz»ehen
werden.

Wie schon gemeldet wurde , sind bereits stärkere Ab¬
teilungen von den Dardanellen nach Saloniki  abgegangen.
Dort scheint, wie aus Konstantinopel berichtet wird , bei den
gelandeten Truppen ein ziemliches Durcheinander zu herrschen.
Die nach dem serbischen Kriegsschauplatz abtrcm ^vortierten
Ententetrupven kehrten wieder zurück, nachdem ste mehrere
Kilometer vorangegangen waren . Aus guter Quelle verlautet,
die griechische Regiewng lehne es ab . noch weiter Eisenbahn
Waggons für die Befördemng dieser Truppen zu stellen.

Englands Gesamtverluste an den Dardanellen.
Die Gesamwerluste der Engländer allein an den Dar¬

danellen betragen nach Mitteilung der englischen Regiewng
bis zum 9 . Oktober 96899 Mannschaften ; an Offizieren
wurden 1l85 getötet » 2632 verwundet und 383 werden
vermißt . Die Verluste der Neuseeländer , Kanadier . Inder
und anderer Hilfsoölker sind nickt mit einbegriffen ._

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

jeder Richtung und für alle Zeiten gesichert. ,
Verwaltung bittet daher von Versuchen zur Gewinn̂ .^ ^ - ^
Nitrierstoffes abzusehen und hierfür keine unnötigen Kostet?
»mvenden.
Unzufriedenheit  mtt der ©reichen 6rM| ri

London . le . ßfo ’N
Wie es Viviani in Paris erging , so ergeht es jetzt mS ' ' .

London mit seiner Balkanrede : er hat eine schlechte 3
schreibt die . Daily Mail " : Die Erklärung S. J
das Parlament einen entmutigenden Eindruck UnT„
ihn auch auf dieNation machen . Grev scheint nicht zuerken»
daß er Fehl « m  entschuldigen hat . Grey hat tatfäc&ii* t.

J'Jach dem Londoner Zz ppetfnbefucb.
Berlin.  16 . Oktober.

In der Londoner City fand gestew eine starkbesuchteVer-
sammlung statt : sie nahm eine Entschließung an . in der die Re-
giewng dringend aufgefordert wird , eine entschiedene Politik zu
treiben und Vergeltungsmaßregeln gegen die Zeppelinangriffe
zu treffen. — „Globe " schreibt: Wir haben ein neues Verteidi¬
gungssystem gegen Luftangriffe , aber es schützt uns nicht. Tat¬
sache ist. daß London keinen ausreichenden Schutz gegen die
Zeppeline bat . , .

In der Entschließung der Londoner Versammlung wurden
die Tatsachen aus den Kopf gestellt. Wir üben Vergeltung
durch unsereZepps für die Beschädigung unzweifelhaft offener
deutscher Städte  durch feindliche Flugzeuge ! Sobald unsere
Feinde sich bestem, wird es besser werden . — auch ohne Ver¬
sammlungsreden.

Russischer Kriegsschauplatz.
Am Kormhn - Bach wurden starke russische An¬

griffe abgeschlagen . Sonst im Nordosten nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach kräftiger Artillerievorbereitung setzten die
Italiener gestern früh gegen den Nordwestabschnitt

wahre SeyenswMdtgken von Bernv , sas Arener . E
daß man in solch einem sehenswurdtgeu , kostbaren Atelier
nicht arbeiten kann , daß ich zum roemKAk es mcht kann.
Aber was soll ich Ihnen das alles erSlsren und wozu?
Fch Hab es ja oft genug versucht , aber es geht mcht , es
geht nicht . Meine Hand ist,lahm geworden und mein
Kopf leer und dumpf . Vielleicht Hab ich auch nie Talent
gehabt , das große , echte wahre Talent , das stch immer und
überall Bahn bricht , unter allen Verhältnissen , m allen
Lebenslagen . Oder es geht mir wie jenem König Mckas,
dem alles , was er anrührte , unter den Händen sich m Gold
verwandelte , so daß er zuletzt verhungern mußte , mitten
in seinem Reichtum , weil er kein Brot hatte . Ich habe
auch » viel Gold , aber ich verhungere , well es mir
an Brot erreicht , davon ick mich nähren konnte.

„Und Sie haben niemals versucht , stch aus diesen
unwürdigen Fesseln loszulösen durch eme,große , befreiende
männliche Tat ? ' fragte Else plötzlich in zorniger Ent-
rüstung . „Sie begnügen sich damit , Ihr L«K. das Sie
sich doch selbst bereitet haben , zu bejammern , statt es zu
wandeln ? Sie denken an Selbstvern -chtung , statt stck zu
entschlossenem Tun aufzuraffen ? Ich verstehe Sie nicht

meJ,r' (Fortsetzung folgt .)
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Hilflosigkeit  ringestanden , indem er die Schuld
erfolge der Diplomatie dem Heere zuschrieb. Die Sach»,
um so schlimmer, als wir in der Rede Greys -
der Tatkraft . Schnelligkeit und Gründlichkeü erkennen frn
die allein die Lage noch retten könnten.
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furcht vor dem ßelllgen Krieg.
Genf.  16 . Oktokr.

Der Pariser „Temps " sieht in den Vorgängen auf
Balkan eine neue Gefahr , über die er sich in einem vielbeachn
Artikel wie folgt äußert : Di ; mittelbare Gefahr eines feindlf
Sieges auf dem Balkan sei das Losbrechen des Heiligen Kr
Bisher seien überall große Vorbereitungen gemacht ioc,
und die Muselmanen erwarten nur das Signal ihres ftegre
Padischahs . um zur Erhebung zu schreiten. Frankreich ki
also seine Kolonien in Afrika wrdkttii,  deshalb werde b»
pedition nach dem Balkan mit größter Kraft ausgebaut.
Schicksal Frankreichs entscheidet sich jetzt vielleicht in der(
pagne oder in Macedonien . — Hoffen wir , daß das 5
Blatt recht behält.

Mieder in Cotdo abgeblltzt
AMsterdam.  16. Oktober

soll Japan auf dem Balkan  helfen : es s
dorthin entsenden . So wünscht es Eng

Gngllfcher]SeutraUtätsfcbwindel.
Berlin.  16 . Oktober.

Staatssekretär v. Jagow äußerte stch in einer Unter.
Haltung mit dem Berliner Vertreter der „Unsted Preß
of Amerika" Carl W . Ackermann über das englijche
Geschrei wegen Verletzung der belgischen Neutralität.
Wenn England und Frankreich jetzt die Neutralität Griechen¬
lands in dreistester Weise in den Staub treten , so leugne man
bei unseren Feinden das gleichartige der Vorgänge . Früher
habe für England die belgische Neutralität überhaupt
nicht existtert. Vor einigen Jahren bewiesen die englischen
Blätter „Standard " und „Pall Mall Gazette ", daß Deutschland
ruhig durch Belgien marschieren dürfe , für England bestehe
überhaupt keine Verpflichtung . Belgiens Neutralität zu schützen.
Herr v. Jagow kommt zu folgendem Schlusie:

„Wie Sie aus diesem Beispiel sehen, und wie jetzt durch
das Vorgehen Englands in Griechenland deutlich bewiesen
wird , war der ganze englische Entrüstungssturm über die Ver-
letzung der belgischen Neutralität durch Deutschland nichts
anderes als das . was man in der englischen Sprache als „cant
bezeichnet, ein Ausdruck, für den es im Deutschen keine Uber-
setzung gibt , dem aber , glaube ich, das Wort „Schwindel
am nächsten kommt."

Reichliche JVLumtlonsrohftoffe.
Berlin , 16. Oktober.

Der Heeresverwaltung gehen aus allen Kreisen der Be¬
völkerung Hinweise auf pflanzliche Faserstoffe zu. die als Ersatz
für Baumwolle dienen könnten . Auch Anerbieten , solche für die
Heeresverwaltung zu sammeln , werden vielfach gemacht. Die
Besorgnisse über eine unzureichende Versorgung mit Rohstoffen
für die Herstellung von Munition sind nicht gerechtfertigt.
Der vaterländischen Industrie ist es gelungen , die Schlag-
fertigfeit unseres Heeres vom Auslande und der ausländischen
Baumwollzufuhr vollkommen unabhängig zu machen. Ins¬
besondere ist die Versorgung des Leeres mit Nitrterstoff nach
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Japan aber tut nichts dergleichen . Wie selbst die Sotu
„Central News " aus Tokio melden mui . verurteilen alle!
flußreichen japanischen Blätter den Vorschlag , daß
militärische Hilfe nach dem Balkan senden soll, aufs sc
Bei der heiklen Lage in China und der Möglichkeit v„..
ruhen in Indien sei es zweifellos , daß Japan beschlossenl
keine Truppen nach Europa zu senden . Japan habe d»
Entschluß längst den Machten mitgeterlt , und es liegeI
Grund vor , ihn zu ändern . Also : wieder abgeblitzt.
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Grlecbifebe]̂ ote an England.
London,  16. Oktober

Der griechische Gesandte hat dem Staats,ckretär .
eine Rote seiner Regierung mitgeteilt , in der erklärt war,
griechische Kabinett erachte den Böndnisfall des grieW M aus i
serbischen Vertrages nicht für gegeben . Griechenland sei mm| Merlasi
den gegenwärtigen Umständen nicht verpflichtet , Serbienj, ,n ^zahlt
helfen . , „ . ri c stockhol

Dieser entschiedene Ton ist vielleicht auf eure beacht-»'. r-
werte Unterströmung in Athen zurückzuführen. Es wird imi ,
lrch behauptet , daß weite Kreise Griechenlands die Haltq » « ü-
Zarmis gegenüber den fortgesetzten Drohungen , des Vre» «Yen, i
bandes als schwächlich bezeichnen: sie verlangen energO Engländer

jett MeerProtest gegen die Fortdauer der Vergewaltigung grie
Neutralität durch die Landung der Truppen in Saloniki,
spricht sogar schon von einer Ersetzung Zaimts durch Gu

l) le engUfcb-franzöfifche Hnlelhe unterzelcfo
Ncwyork . 16. Oktal»

Die englisch-französische Anleihe ist durch die Mitgliü
der Kommission und Pierpont Morgan als Vertreter
amerikanischen Syndikats unterzeichnet worden.

Sehr weit werden die Kreditnehmer mit dem
kommen. Denn wie aus einer Erklärung der ruyi
Regierung ersichtlich, wird auch das Zarenreich von
in Amerika entliehenen 500 Millionen Dollars
Teil abbekommen , damit es „die Bestellungen, oie
den Heeresbedarf gemacht worden sind, begleichen,^
bezahlen und die auswärtigen Anleihen amortlsteren
So heißt es in der amtlichen russischen Verlautbarung
lange da zwei Milliarden Mark Vorhalten , kann sichm M
Zeit , in der man mit Milliarden spielt. leder «
rechnen. Darum spricht man auch schon heute in NM» ?almo u
von einer neuen  Anleihe der Engländer und Der
freilich sollen ste diesmal nur eine Milliarde Mar er
Übrigens hat das Übernahme -Syndikat von dem Gmmu
der jetzigen Anleihe einen Teilbetrag — man spna,:
bis 300 Millionen Dollar — von der öffentlichen.ie>
zurückgezogen.
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Verwirrung in Serbien.
Konstantinoper,  16 . Okt . Nach sicheren R,

richten aus Nisch nimmt die Verwirrung der e
serbischen Kreise überhand . Stimmen , dre zu
raschen Frieden mit den Zentralmächten rare
in Zunahme , sie werden sichl zwerfellos
wenn die sehnsüchtig erwartete Hilfe der Enten
ausbleibt , und es dem bulgarischen Borswb
die Eisenbahnlinie Kumanowo —Vrani « rn
nehmen . (Frff . Z .) M

Die Eisenbahn Salonik-Nisch außer Betrüb
Wien,  17 . Okt . Tie bulgarische Meldung
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Der Zusammenstoß in Salonik-

>te Stei<
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Budapest,  17 . Okt . Zwischen ^ rechE
sianzösischen Kolonialsoldaten in Salonrr ,
Berichten bulgarischer Blätter , zu einem
ZusammenswH gekommen . Ta Klagen ery ^
waren , daß englische un -d französische - ^
die Häuser der Vorstädte eindringen und ^
Gewaltakte verüben , wurden griechische ^
sandt , die vorgestern Nacht in einem
zösische Soldaten antrafen , die dort «en“ ^
traten . Die französischen Soldaten wiv ' ^ l
der Wache und erschossen sechs Griech » ^
tötete hierauf vier Franzosen , währeno
schwer verletzt wurden.

Die Entknte-Trupvkn in Salons ^
Konstantinop el,  16 . Okt.

bisher 45000 Mann Ententetruppen , die
Mehrzahl Franzosen , gelandet . Unter o
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[ re  Zuavenregimenter . Ein Teil des fran-
Wfrândungskorps ist von der Südspitze der
W ^en bei Sedd - ül -Bahr weggenommen worden,
^rösischen Kontingente stehen unter dem Ober-

Generals Baillaud . Tie Lebensmittel sind

“ ^ j{ seit Wochenfrist um 100 Prozent gestiegen.

IL, ;« 16. Okt. Eine Kopenbagener Meldung von einem
.̂ /im Sund . bei dem ein deutsches Torpedoboot von

^lischen U-Boot versenkt worden sei. wird von deutscher
Stelle für unwahr erklärt.

16 . Okt. Der Reichskanzler drückte auf
^such bei den bayerischen Truppen des Krön-
' «hujütecbt dem König Ludwig seine Bewundemng für
ß^ stliche Tapferkeit und Kampfeslust der Bayern aus.
W der König berzlickst dankte.

Berlin , 17 . Okt . Tie „ Norddeutsche Allgemeine
M *,/ schreibt : Tie von der amerikanischen Zeitung

8 verbreitete Nachricht von der Ermordung der
^ tzines deutschen Tauchbootes durch englische
Mte hat der Kaiserlichen Regierung Anlaß

sofort geeignete Maßnahmen zur Aufklar-
* ' Tatbestandes zu treffen . Tie Regierung be-

isich vor . die danach notwendigen Schritte zu

Paris . 17. Okt. Ter Sonderberichterstatter des
L " drahtet aus Risch , daß die Oesterreicher und

:r ChllÄExrutschen im Moravatale mit außerordentlich
' Pan»» .., Streitkräften angreifen , augenscheinlich um ihre

saung mit den Bulgaren im Timoktale zu voll¬
en dieser Stelle seien die Serben stark ge-
es sei zu befürchten , daß ! die serbische Armee,

’l  Pozorewaz (Nordostserbien) kämpft, in zwei
geteilt , und daß der rechte serbische Flügel an

rumänische Grenze zurückgeworfen werde . Man
me  in Serbien stürmisch Hilfe.

^Athen , 17 . Okt . Einem Ausfrager erklärte der
ische Gesandte : „Daß wir nicht die Feindselig-
gegen Serbien angefangen haben , erhellt da-
datz die ersten Kämpfe bei Küstendil auf bul-
x Gebiete, mehrere Kilometer von der serbischen
entfernt , stattfanden . Alle hier verbreiteten

lautenden Nachrichten des serbischen Gesandten

Dfiober, Himwa.hr".
isel , 17 . Okt . Eine von der russischen Zensur
igte Nachricht erklärt , die Lieferung von Kriegs-

griechisHlltal aus den staatlichen Arsenalen Japans würden
dscimiu, chUeberlassung der ganzen Insel Sachalin an
"rbim, m gezahlt.

stockholmi , 17 . Okt . Die seit dem 1. Juli er-

lvirbM russischen Offiziersverlustlisten weisen 34 600
- Saldi! EN auf.
- Mn« Athen , 17 . Okt . Hier ist bekannt geworden , daß
mergW Engländer und Franzosen die Insel Melos im

!«n Meer besetzt haben . Tie Insel ist griechisches
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lthen , 17 . Okt . In Marseille werden Vorbe-
M getroffen zur Verladung von zwei fran¬

sen Armeekorps in der Stärke von 75000 Mann
cSaloniki. Tie Gesamtstärke der bei Saloniki bis
t mfgestellten Armee des Vierverbandes beträgt
(Kamt . ,
Sion , 17 . Okt . Drei aus Marseille nach dem

ausgelaufenen Truppentransportdampfer sind
Tagen überfällig.

Amsterdam . 17 . Okt . (WTB .) Aus amerikanischen
‘itt. Nach einer in Newhork eingetroffenen
ünachricht war der große britische Transport-

weicher bei Kreta torpediert wurde , der
lrbbaiypser „Transshlvania " (14 000 Register -

I-ialmo u t h . 17 . Okt . Meldung des Reuterschen
s . Der Dampfer „ Nieuwe Amsterdam ", mit dem

ichischen Botschafter Tr . Dumba und seiner Ge-
an Bord , ist am 16 . Oktober nach Amsterdam

ugen. .
«whork . 17 . Okt . (WTB .) Großes Aufsehen
heftige Empörung hat die Nachricht verursacht,
her Führer der amerikanischen Aerzteexpedition
Deutschland, Doktor Hermann Fischer , in Kirkwall
dein skandinavischen Dampfer „Oskar II ." herab-

und interniert wurde , obwohl er amerikanischer

ist. _

Politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

Anlaß der Steigerung der Nahrungsmittelpreise
z? die Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch-
»und Vorstand der Sozialdemokratischen Partei eme

°n den Reichskanzler gerichtet . Darin werden fol-
, Forderungen aufgestellt und durch Aufühnmg einer
Ä Tatsachen und Zahlen begründet : 1. Festsetzung
Mtpreisen für Vieh , besonders für Schweine . 2. Em-
L «wer sachgemäßen Verteilung vonFleischund Fetten
^ Muster der Brotversorgung . 3. Ernste Maßnahmen

,e Steigerung der Preise für Milch , gebrannte Gerste
Dm . 4 . Weitere Herabsetzung der Höchstpreise für

,Mehl und Kartoffelpräparate . 5 . Durchgreifende
Men zur Sicherung mäßiger Kartoffelpreise.

ökterrelck-clngarn.
^bulgarisch , österreich -ungarische Frenndschasts-

fand aus Anlaß des Eintritts Bulgariens in
ii» Eine vieltausendköpfige Menge zog vor die

Gesandtschaft , wo êine Ansprache an den Gesandten
fallen wurde , die die Bundesfreundschast feierte.
Me dankte in herzlichen Worten und brachte ein
„K-nser Franz Josef aus . Im Anschluß an diese
, » 8i Qnf>eine gleiche vor der türkischen und vor der
Botschaft statt.

Italien.
™ Gründe , die Italien von einer Teilnahme am
: verhindern , schreibt der sozialistische ."Avanti :
L M̂enüberschuß Italiens sei mehr scheinbar als

der Gebirgskrieg infolge der erhöhten An-
eine häufigere Ablösung und infolge der

besten bei der Zufuhr eine unverhältnismäßige
Mentrupven gegenüber den Kamvstruvven . er¬

fordere . Ein weiterer Grund sei der , daß Italien bisher
weder gegen Deutschland noch gegen die Türkei trotz der er¬
folgten Kriegserklärung Krieg führe . Schließlich erfährt
der „Avanti ", daß die Gründe die Italien veranlaßt hätten,
eine beobachtende Halbing gegenüber dem Balkanfeldzug ein¬
zunehmen , noch wachsen , anstatt abzunehmen.

Großbritannien.
x Das immer wieder austauchende Gerücht von einer

bevorstehenden Ministerkrise wird jetzt von den großen
Blättern eingehend besprochen . Die angesehene Londoner
„Pall Mall Gazette " schreibt : „DieUmbildung derbritischen
Regierung wird binnen kurzem unvermeidlich sein wegen der
Uneinigkeit , die im Kabinett , besonders hinsichtlich derWehr-
pfiichtfrage , herrscht ." Auch andere Blätter , darunter die
„Times " weisen darauf hin . daß „eine Ministerkrise unver¬
meidlich geworden sei , weil eine Einigung über die Lebensfrage
der Nation " unmöglich erscheint . Es ist bemerkenswert , daß
immer weitere Kreise , die bisher Gegner der allgemeinen
Wehrpflicht waren , sich jetzt dazu bekehrt haben , weil sie darin
das einzige Mittel „zur Rettung des bedrohten Vaterlandes"
sehen.

Amerika.
X Präsident Wilson hat dem Plane zur Verstärkung der

Flotte zugestimmt . Es ist der Bau von zehn Dreadnoughts,
sechs Schlachtkreuzern und einer großen Anzahl von Unter¬
seebooten und Zerstörern vorgesehen , die in fünf Jahren mit
einem Kostenaufwand von 500 Millionen Dollar erbaut
werden sollen . Für das erste Jahr ist der Bau von zwei
Dreadnoughts und zwei Schlachtkreuzern geplant . — Außer¬
dem ist bekanntlich eine Neuordnung des gesamten Heeres¬
wesens geplant , durch die die amerikanische Armee bedeutend
vergrößert werden soll.
Hus In - und Husland.

Genf , 16 . Ott . Nach hier vorliegenden Meldungen
hat sich Leon Bourgeois bereit erklätt , das Ministerium
des Äußern zu übernehmen.

Mailand , 16 . Ott . „Sera " meldet aus Rom , der Minister
des Äußeren Sonnino sei seit einigen Tagen unpäßlich und
fühle sich noch nicht beffer . Sein Zustand sei jedoch nicht beun¬
ruhigend.

London , 16 . Ott . Die Note Amerikas an England
betreffend das Verhalten Englands gegenüber amerikanischen
Schiffen und Ladungen ist ein umfassendes Schriftstück, das
Anlaß zu langen Verhandlungen geben wird.

London , 16 . Ott . In einer aufsehenerregenden Rede er¬
klärte Finanzsettetär Mentagu im Unterhause , daß Englands
Defizit nahezu 29 Milliarden Mark bettage.

Madrid , 16 . Ott . Die Einberufung der Kammer ist end-
gülttg auf den 5 . November festgesetzt worden . Es sollen vor
allem Militärreformen , die Errichtung neuer Häfen und
Freizonen beraten werden.

Sofia , 16 . Ott . Der ehemalige bulgarische Gesandte
in Petersburg Madscharow ist infolge der bekannten in den
russischen Blättern erschienenen Erklärungen seiner Stellung
verlustig erklärt worden.

Petersburg , 16 . Ott . Auf den Gouverneur von
Kronstadt wurde ein Attentat verübt . Der Täter , ein
Gymnasiast , wurde durch einen Säbelhieb getötet . Weitere
Einzelheiten fehlen.

Petersburg , 16 . Ott . Die „Petersburger Telegraphen¬
agentur " dementtert die Nachricht , daß Rußland die Absicht
habe , die rumänische Neutralität zu verletzen, um Bul¬
garien anzugreifen.

Gegen Kutter- unä MlcKKnappKeit.
Maßnahme « der Regierung.

Um für die Versorgung der Bevölkerung mit Frisch¬
milch größere Milchmengen freizumachen , steht unmittelbar
eine Anordnung der preußischen Staatsregierung (auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 2. September 1915 ) bevor,
die weitere Einschränkungen in der Verwendung der Milch
zu gewerblichen Zwecken oorsieht.

Wie verlautet , wird die Anordnung im einzelnen ent¬
halten:

1. Das Verbot des Inverkehrbringens von Sahne , ab¬
gesehen vom Vertrieb von Sahne zur Herstellung von
Butter . 2 . Das Verbot der Verwendung von Milch
und Sahne zur Herstellung von Schokolade , Bonbons,
Pralinees usw . 3 . Das Verbot der Herstellung von
Schlagsahne schlechthin . 4 . Das Verbot der Verfütterung
von Vollmilch an Kälber und Schweine , die älter als
sechs Wochen sind . 5 . Das Verbot der Verwendung von
Magermilch bei der Bereitung von Brot . 6 . Das Verbot der
Verwendung von Milch bei der Fabrikation von Farben.
7. Das Verbot der Verarbeitung von Milch zur Herstellung
von Kasein für technische Zwecke . 8 . Das Verbot der Her¬
stellung von Sahnepulvern . Milchpulver sollen im Sinne der
Anordnung wie Milch behandelt werden.

Die Durchführung der Anordnung bietet die Gewähr,
daß sowohl die produzierte Milch unmittelbar in größt¬
möglichem Umfange der Volksernährung zugeführt wird,
wie der in der Milch enthaltene Fettgehalt in der Haupt¬
sache zur Butterbereitung verwendet wird . Die Anordnung,
die baldigst ergänzt werden wird durch eine Regelung der
Preisbewegung am Buttermarkt dürste einem großen Teil
der vorhandenen Mißstände in kurzer Zeit abhelfen.

Aus Nah«n- Fern.
Herborn, den 18. Okt.

Die Bestimmungen über die Gewährung von
Fahrpreisermäßigung  bei Reisen zum Besuch
kranker , verwundeter oder zur Teilnahme an der
Beerdigung verstorbener deutscher Kriegsteilnehmer
werden für das Gebiet der deutschen Staatseisen¬
bahnen mit sofortiger Gültigkeit in der Weise er¬
weitert , daß die Vergünstigung auch den Großeltern
und Enkelkindern , Schwieger - und Pflegeeltern , sowie
Geschwistern der Ehefrau des Kriegsteilnehmers in
beschränktem Umfange zuteil werden soll , und zwar
dann , wenn sie die im bisherigen Tarif benannten
nächsten Angehörigen vertreten , weil diese entweder
nicht mehr leben oder aus Alters - , Gesundheits - oder
ähnlichen Rücksichten nicht reisefähig sind , und dieses
polizeilicherseits auf dem Ausweise festgestellt und
besonders bescheinigt wird . Ferner wird darauf hin¬
gewiesen , daß sich die Fahrpreisermäßigung für Kinder
und Eltern jetzt auch auf Adoptivkinder und Adoptiv¬
eltern erstreckt.

Konsistorialpräsident Dr . jur . Ernst - Wies¬
baden , der auch zugleich Präsident des Kgl . Kon¬

sistoriums zu Frankfurt a . M . ist , wurde zum Wirkk.
Geh . Konsistorialrat ernannt.

^ Iah . Fr . Weber  in Bürgel bei Offenbach,
ein geborener Herborner , erhielt , wie man uns mit¬
teilt , das Eiserne Kreuz.

O Mehr Schonung des Papiergeldes. Die Sparkafle
Lahr sieht sich veranlaßt , in ihrem letzten Geschäfts - und
Rechenschaftsberichte einige Worte über den Umgang mit
Wertpapieren zu sagen : „Nur über den Umgang mit Papier-
gelü sei hier noch ein Wort gesagt : Man gewöhne sich daran,
das Papiergeld — abgesehen von den unhandlichen Hundert¬
markscheinen — nicht zu falten , sondern geglättet in die Brief¬
tasche zu legen , ordentlicherweise gleiche Stücke zusammen,
die gleiche (Schau -) Seite nach oben und Nummer auf Num¬
mer . Wer schon gesehen hat , welche Berge von Papiergeld an
den Schaltern der Sparkassen und Banken zusammenkommen
und in welchem Zustand die Scheine sich befinden , wird diese
Bitte um schonliche Behandlung begreifen und beherzigen ."

O Freilassung verschleppter Pfadfinder . Von den
Russen wurden vor ihrem Abzüge aus Warschau die dorttgen
jugendlichen Pfadfinder , etwa 500 an der Zahl weggeschleppt.
Nunmehr meldet „Glos Narodu " aus Warschau , daß dort
Nachrichten eingettoffen seien , wonach von den aus Warschau
verschleppten jugendlichen Pfadfindern ein grober Teil frei-
gelasfen wurde . Von den anderen verschleppten polnischen
Häftlingen befinden sich nur noch solche in Hast , die wegen
Aufruhrs und revolutionärer Umtriebe angeklagt sind . Diese
LeMe befinden sich in Gefängnissen im Innern Rußlands.

O Vorsicht bei Feldpostsendungen . Wie oft ist nun schon
vor der Fahrlässigkeit gewarnt worden , in Paketen Benzin oder
dessen Ersatz, Spiritus , Streichhölzer oder sonst den Transport
gefährdende Dinge ins Feld zu senden . Das ist nicht nur ver¬
boten und mit schweren Sttafen bedroht : wer fahrlässig das
Verbot Übertritt , kann zu hoher Gefängnissttafe und zu vollem
Schadenersatz vemrteilt werden . Weit eindringlicher noch als
die Möglichkeit , besttaft zu werden , sollte die Überlegung vor
solcher Fahrlässigkeit abhalten , daß durch Brände , die feuerge¬
fährliche Dinge verursacht haben . Tausende und aber Tausende
Liebesgabenpaketchen vemichtet werden können und leider auch
vernichtet sind. So sind durch Selbstentzündung eines
einzigen Fläschchens Benzins , das unüberlegte Liebe einer
Gabe ins Feld bewackte, über 22 000 Liebespakete
vernichtet . Wie viel zum Schutz gegen Kälte von liebender Hand
geferttgte Sachen mögen hierbei miwerbrannt sein . Die Bei¬
packung feuergefährlicher Dinge ist verbrecherischer Leichtsinn.
Man beschwichtige sein Gewissen nicht mtt der Hoffnung :̂ es
wird ja nichts passieren. Tausendmal mag es bei der Gefähr¬
dung bleiben , beim nächsten Male ttitt die vernichtende Wirkung
ein . Auch wenn kein Schaden durch solche Sendung entstanden
ist. ist die Sendung feuergefährlicher Gegenstände sttafbar . über
300 Anklagen haben wegen solch leichffertiger Gefährdung durch
und von Liebesgaben erhoben werden müssen ! Also Vorsicht
bei Sendungen ins Feld mit Rücksicht auf unsere Krieger draußen
und auf ihre Familien in der Heimat . Sendet nichts , was feuer¬
gefährlich ist. ins Feld!

Weilburaer Wetterdienst.
Aussicht für Dienstag , den 19 . Okt . : Trocken , doch

vielfach wolkig und nebelig , nachts milder als heute.

Letzte Rachrtchte«.
Aus den Berliner Morgenblätter».

Berlin,  18 . Okt . Infolge des Festhaltens
Griechenlands an der Neutralität wird , wie der
„Kreuzzeitung " zufolge die Wiener Politische Korre¬
spondenz meldet , von den Westmächten , insbesondere
von England dringend eine Mitwirkung Ita¬
liens  an dem Balkanfeldzug verlangt , um dadurch
das Ausbleiben der griechischen Hilfe wett zu machen.
Die Zustimmung Cadornas hierzu sei jedoch vor
wie nach ^ nicht zu erhoffen.

— Zur Erinnerung an die Erbhuldigung der
märkischen Stände vor dem ersten Hohen-
z oll er in Berlin  am 21 . Oktober 1415 veran¬
staltete der Hauptausschutz für Leibesübungen gestern
eine Hohenzollerseier , der eine nach Tausenden zählende
Besucherschar beiwohnte . Kultusminister von Trott zu
Solz hielt eine Ansprache an die Jugend , in der er
u . a . sagte : Gewaltig und riesenhaft ist der Kampf,
in dem , ringsherum von Feniden umgeben , unser
Vaterland steht . Seine ganze Kraft setzt Deutschland
ein und diese Kraft wächst in dem Kampfe zu un¬
erhörter Größe . Pochenden Herzens und mtt tatbe¬
reiter Hand folgt das deutsche Volk den ruhmge¬
krönten Taten und dem heldenhasten Ausharrenseiner
Brüder im Felde . Tief ergriffen und begeistert von
der Größe der Zeit ist unsere Jugend . Tie Vater¬
landsliebe lodert hell empor . Wo sie kann , stellt
sich auch unsere Jungmannschaft schon in den Dienst
Des Paterlandes und übt sich und bereitet sichl vor,
um dereinst mit Arm und Herz das Vaterland ver¬
teidigen zu können . Hoffnungsvoll ruht unser Blick
aus dieser ftisch Heranwachsenden Jugend , der Zukunft
Unseres Volkes . Auf ihr ruht auch das Auge unseres
Kaisers und unsere Jugend gedenkt mit der ihr eigenen!
Ehrfurcht an unseren Kaiser und all die Herrführer
und legt ihr Gelübde für das deutsche Vaterland
und für Kaiser und Reich mit jubelndem Rufe ab.

Ei« Eingeständnis des französischen Kriegsministeriums.
Genf,  18 . Okt . (TU .) Das französische Kriegs¬

ministerium gesteht zu , daß der deutsche Generalstab
Joffres Tagesbefehl völlig wortgetreu wiedergegeben
habe . Man erklärt , daß das Havas - Dementi sich auf
eine zuerst in der Londoner Times , dann in der
Pariser Oeuvre erschienene Entstellung bezogen habe.

Beginn der Truppenverschiebung von Saloniki.
Sofia,  18 . Okt . (TU .) Zuverlässigen Nachrichten

zufolge , haben die Verbündeten nunmehr begonnen,
Truppen von Saloniki nach Serbien zu transportieren.
Nach einer Meldung sollen bisher 4000 Mann , nach
einer anderen 10 000 Mann auf der Bahn Saloniki-
Monastir unterwegs sein.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.



Heute Morgen verschied sanft nach schwersten Leiden meine liebe Frau, unsere teure
Mutter, Grossmutter, Schwester, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante,

Marie Mel , geb. Vollmer,
,«nbs. Be

lohn«

im 52. Lebensjahre und im 29. Jahre glücklichster Ehe.

Charlottenburg, den 16. Oktober 1915.
Königin Luise-Strasse 18.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Geheimer Justizrat Dr. Hermann Göbel , Landgerichtsdirektor.

Die Beerdigung findet Dienstag , 3V. Uhr nachmittags , von der Halle des Neuen Loisenkirchhofs , Fürstenhrnnner Weg, ans statt.

Bekanntmachungen der stäöt. Verwaltung
zu Herdorrr

Bekanntmachung
betreffend

»ndAblirfrrnng von Knpf-r-, Mrssing
R-in-Uickel-Sachr«.

Es wird hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß in allernächster Zeit die Abgabe stattfinden und bestimmt
erwartet wird, daß alle Gegenstände zur Ablieferung kommen,
die überhaupt in den Haushaltungen entbehrlich sind.

Alles, was zu dem festgesetzten Abgabetermin nicht frei¬
willig abgegeben wird, ist später auf Erfordern anzumelden
und unterliegt dann dem Enteignungsverfahren.

Jeder einzelne mutz sich aber klar darüber sein, daß
die Abgabe aller Sachen eine unbedingte Notwendig« » ist
und darf deshalb keiner es aus die Enteignung ankommen
laßen.

Immer wieder nur tan » ich empfehlen, rechtzeitig für
Ersatz der Keffel zu sorgen, damit alle Keffel freiwillig ab¬
gegeben werden können. Der Abgabetermin wird frühzeitig
bekannt gegeben werden.

Herbor » . den 14. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Vergebung von Holzfällungsarbeiten.
Dienstag , den IS . d. Mts -, vormittags UV*

Uhr . kommen die Holzfällungsarbeiten im hiesigen Stadt¬
walde für das Wirtschaftsjahr 1915/16 im Sitzungszimmer
des Rathauses zur Vergebung. ^ f

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathause
eingesehen werden.

Herborn , den 12. Oktober 1915.
Der vürgermeister: Birkendahl.

Kekanrrlrnachrmg.
Die Bekanntmachung deS Stellvertretenden General¬

kommandos des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M. vom
15. Okwber 1915 betr. Bestandserhebnng für «lek-
trifche Maschinen , Transformatoren «nd Apparate
kann auf Zimmer Rr . 10 des Rathauses eingesehen werden.

Herborn » den 15. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Ein erstklassiges, rein deutscher
Erzeugnis ist das

Seifeupuwer

Schneekönig
in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt ist das
»MkiWeipil »»

Goldwerte
mit hübschen und praktischen Bei¬

lagen in jedem Paket.
WW- Sofortige Lieferung!

Auch Schuhputz Nigrin (keine
abfärbende Wafsercröme) und
Schuhfett.

Hübsche neue Heerführerplakate.
Fabrikant:

Carl Gentner . Göppingen.

Statt besonderer Anzeige.

Am 12. Oktober fiel in Frankreich mein lieber Mann, unser guter Vater,

Landgerichtsrat

Dr. Ferdinand Kräusslich,
Hauptmann d. R. und Batterieführer in einem Feldartillerie -Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Adelheid Kräusslich , geb. Schramm,
Herta und Trudel Kräusslich.

Büsseldorf -Oberkassel , Wildenbruchstr . 28.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland

starb am 25. September unser Ver¬
einsmitglied , der Gefreite

Den Heldentod für’s ^aterla»
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unser heissgeliebter , braver , unverges» ,
Sohn, unser lieber Bruder, Schwager u. B?|Sohn, unser lieber Bruder, Schwager

Fritz Walter, . junj
M-tt sah

Otto Stahl,
. ®nnt, ihr

Gefreiter in einem Infanterie -Regimen̂ | ^e £ Qt?

schaffen (j
und Bel

Wir betrauern in dem Heimgegangenen
ein treues Mitglied unseres Vereins , dessen
Andenken wir in Ehren halten.

Der Vorstand
des Gesangvereins „ Germania “, Driedorf.

Inhaber der Hessischen Tapferkeits-
Die trauernden Eltern : <,r,

Christian Walter n. Frau WaMjJI
nebst Geschwistern und Angehörigen. * nept

y  Aug
[•hm Si

.Nur
Fleisbach , den 18. Oktober 1915.

Viel zu früh bist Du you uns geschieden
Und umsonst war all unser Fleh’n.
So ruhe sanft in fremder Erde,
Bis wir uns droben Wiedersehen.

Debatte fr » sewN

Modellschreiner Nuc MttflMek
^ 1 . . . jedes Quantum , vergütet mit

mit allen vorkommenden Arbeiten vertraut , der vollständig
selbstständig arbeiten kann, für dauernde Beschäftigung gesucht.MI- und Eisenwerk Asstar,

G m v. H.

jedes Quantum , vergütet mit
12 Pfg - pro Stück

Franz Henrich.
Kolonialwaren -Großhandlung,

Dillenbnrg.

i *** *
findet dauernde
(Sehe, Neuendorß.

1
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Nenne

I». 100  WiMkl s»lllhkpi>mpk ,u
für unseren Gießereibetrieb, möglichst militärfreie, kräftige
Leute, gesucht.

Ml- und EirraMr»sslar,
G . m b. H.

verkaufen.
Näh in" der Geschäftsstelle des
Herb. Tagebl.

m
zum 1. November
bürg gesucht.
Frau Dr . Ha ^ '

Zu melden v-
Herbom, Kasten»

Fremdl. Wohnung rmsmätche»
in"schöner Lage" zu vermieten, per sofort

ii. I Geschäftsstelle dt»« |Frrd. Magnus, Herborn.
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